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<re heutige J'Jutnmer umfaßt
mit zufarmt»en 6 Kelten.

SB befindet sich im zweiten Blatt .

irrn btt Rcilhstügsivlihl
„kicherweise den Gegenstand eingehender

sowohl in den sozialistischen Zeit-
iM auch in den sozialdemokratische « Skt*

einer Versammlung des sozialdemokr.
LZ 3 . Berliner Reichstagswahlkreises hat'

Seichstagsabg . EmilEichhorn nach
E^ jchi des Vorwärts über dieses Thema wie

krt :
Wittere Enttäuschung « « brachte

zie letzte Wohl, die um so schwerer zu tragen
als wir uns niit dem Gedanken vertraut

hatten, von Sieg zu Sieg schreiten zu
Am schmerzlichsten wurde der Rückgang
men in einer ganzen Reihe von Wahl¬

empfunden . Wir habe« unS getäuscht
De politische Reife deS Volkes ,
~ - Fortschritt der intellektuellen Entwick -

den breiten Volksschichten . Der Redner
eick>c mit der Wahl von 1887. Man

Um Schwindel in Szene gesetzt wie da¬
hat denselben Erfolg danüt gehabt,

glaubten d i es m a l wohlbegründete
_ p Habens Oder haben wir zu schwarz"
in unserer Agitation ? Von Sn ti¬

ck l a n d »veist der Redtrer zu berichten ,
die Arbeiterschaft uirter der allgemeinen

ng ?.u leiden hatte . Dazu kam der frisch
je Kolon.ialschmutzi Selbst di« Gegner
um ihren Erfolg bange sein. Darum

- « ge h e ure Iube ! . als sie trotzdern
ti -> 7 u u s siegten ! — Wenn wir uns aber

ersten Schreck erholen und unsere Nie-
ß .‘4Wi«et betrachten, haben wir wirklich'
sckc-, Trübsal zu blasen. Unsere Stim -

tz^ en um eine Tiertelniillion zugenomme«,
D c" ' Erwlg . Redner bespricht den Stim »

in Sachse« und zeigt, daß .unsere Par -
r n « erlich nicht so stark toar und nicht
sein konnte als es schiert . Er erinnerte

wie IM die Wakilentrechtnng die Sachsen
habe , dazu kam eine Steuererböhung um

'nj und der Skandal mn Königshofe,
die H l ickt der Prinzessin wnrde ein beson-
psyiue ! »lNt

'ckes Moment von Einfluß aus'
!en geschaffen , was nach Ansicht des Red-

«är& genügend gewürdigt wird . — Im akl -
nar man lÄflS zn sehr in einen Sieges -

serösen , in dem man die Sonne der neuen
Mm «ujfaclk'u sah . Eine Ernüchte -
' w n st t e komme n . Unser Mandatsver -

im; . so schwer zu erklären . Ta hat ein
er Pfarrer in Baden artsgerechnet, daß
ialdemokraten keine 12 Mandate habeit

. wenn die Gegner einig wären und 50
t der Wahlbeiochtigten sozialdemokratisch
einze' nen Kreisen stimmen müßten . Man
Partei der Nichtwäblcr auf die Beine ge-
M nie zuvor In Baden stimmten 92
' der Wahlberechtigten diesmal , während

dir Wobweteiligung nur 79 Prozent stark
Wir dürren nickt aus die Scharen der Nicht -

. : rechnen ' wir müssen sie erst erziehen, wenn
k ê tvinnen wollen. Run haben wir auch

Kreii',m Stimmen verloren und man
. Mitläufer " seien ribgesprrmgen. Red-
t das iricht, er beziffert dir Zahl der

r mir auf Tausend« . Es kommen dabei
übten in Betracht , die zeittveilig ihr In -

bst uns gewahrt glaubten und die wieder
sien wrrrden. Man bat von der schlechten
’ Dresdener Parteitages gesprochen ,
i sei unhaltbar. Wir hätten aber alle
niit inneren Streitigkeiten

^ chtiger zu fein , denn wir haben mit
» r'eüslngenverhand zu rechnen , der alles

' <• ausschlachtet . — Wir besitzen nicht
n' -chjonsschrtsten . Anerkennen mntz man ,

^ sorwärts sich in der Wahlagitation ge-
* Da war jede Nummer «ine Fnnd -

Material für unsere Agitatoren .
Rücksicht auf die Agitation
Sl der Redner eine Aenderung

-Lktik im Reichstag . Unsere Ab-
Mten geben sich oft die größte Mühe , in beit
?E - ' '-ren eine Verbesserung der Gesetze zu-
^ bringen und im Plenum lehnen sie dann

fiftne Gesetz ab . Die stille , fleißige Arbeit in
«onunisfionen sieht niemand , aber die a b -

? ll e i> d e Haftung im Plenum spielt vor der
2

* Ö ffentlichkeit , und dann ko,nmt man
<«rwürfen , daß, wir nnr imnrer .erstes ab-

- In Baden macht man es a u -
^ un ein Gesetz einen kleiitcn Fortschriit
stimmen unsere Genossen dafür unter

k st . daß es noch so tnangclhaft ist . aber
Mrf sich, direkt dagegen zn stimmen,

jagen, wir könnten die Entstellungen und
Zungen vertragen , aber das geht viel -
‘ Berlin , nickt aber ans dem Lande und in
-Städten . In gewissen Fragen darf es

' "uck im Parlament kein Entgegenkommen
denn es sich zum Beispiel um das Wabl»
l̂delt. — Wir müssen die Leute anfklären

» - das wir erstreben uttd tvas wir tun .
Wtdbe^irfe, , genüaen kein? Flugblätter , da

- ' tml-jodische Schriften erscheinen . Ein stän-
E ^iblüchtenbnreau sollten wir haben, um
? rnkeit des Reichslügenverbandes entaegen-

Wir müssen unjerer Presse »och grö

ßerc Wichtigkeit beilegen wie bisher . Nur weiter ,
den asteg geraden Weg rüstig vorwärts , dann
wird eS auch besser werden und neue Siege « er¬
den kommen .

"
Den Ausführullgen deS Genossen Eichhorn möch¬

ten wir nicht in allem beipslichten . Sicher ist. datz
wir uns über die politische Reife breiter Schichten
des Volkes gerauscht haben. Aber auf die Tatsache
an sich wurde schon im Jahre 1903 hingewiesen,
leider ohne Erfolg . Die politische Erziehung liegt
in Deutschland noch sehr im argen . Politik macht
man nicht nur durch und mit Agitation . Agi¬
tatorische Erfolge sind deshalb auch nicht gleich¬
bedeutend mit politischen Erfolgen . Das hat man
im Jahre 1903 in unseren Reihen leider vielfach
nicht gelten lassen . Die deutsche Sozialdemokratie
ist an agitatorischen Erfolgen so reich , wie
keine andere Partei der West . In einem auffallen¬
den Mitzverhältnis zu diesen grohett agitatorischen
Erfolgen stehen aber die politischen Erfolge
der beutsciten Sozialdemokratie . Die Prüfung der
Gründe für dieses in die Augen fallende Mitzver¬
hältnis stoischen den agitatorischen und den politi¬
schen Erfolgen unserer Partei beriihrt zugleich den
Kern der Streitfragen , die seit Jahren in der so¬
zialdemokratischen Partei zur Erörterung stehen .
Darüber mutz vor allem Klarheit geschaffen werden,
wenn wir für die fernere Diskussion sicheren und
festen Boden unter den Fützen haben wollen.

Die Niederlage deS 25. Januar ist nicht nur eine
parlamentarische, sie ist auch eine politische
Mederlage , darüber soll man sich doch keiner Täu¬
schung hingeben, so wenig, wie über die Taffach«,
datz der Dresdener Parteitag und der Sieg des
sogenannten Radikalismus in Dresden , mit eine
der Ursachen der Niederlage bei den letzten Wahlen
war . DaS läßt sich leicht statistisch Nachweisen.

Getvitz soll rind darf uns diese Niederlage nicht
pessimistisch stimmen. Daran haben wir keinen
Augenblick geztveifelt , datz die deutsche Sozialdemo¬
kratie diese Niederlage überwinden wird . Sie kann
dies aber nur niit dauerndem Erfolg , wenn endlich
der Widerspruch zwischen der RevolutionS -
r » » i a n t i k . wie sie in einer Rede der Genossin
Luxenibürg in einer Berliner Frauenversamm »
lnng wieder zutage trat und der praktisch politischen
und parlamentarischen Tätigkeit unserer Partei
beseitigt wird .

Das ist anch der einzig« Weg , der dahin führt , datz
die deutsche Sozialdemokratie ihre politischen Er¬
folge einigermaßen in Verhältnis zu ihren agita¬
torischen Erfolgen bringen kann.

Eine größere polilffche Phantasterei können
wir uns gar nicht denken als die, datz die F r a u e n,
die Post - und Eisenbahn , und sonstigen Be -
amten , die Landarbeiter rc . , die wir al -
Wähler noch nicht , oder nnr sehr schwer zn ge¬
winnen vermögen, bei einer eventuellen direkten
Massenaktion in einer Befreiungs¬
revolution als Kämpfer für u n s in Be¬
tracht kämen . Wenn das fette RevolutionSromautik
ist, gibt es so etwas überhaupt nicht . Hat diese ab¬
strakte Spekulation auf die sogen, h i st o r i s ch
notwendigen Bedingungen , unter denen wir
nur unser Endziel erringen können, einen Sinn ,
d . h . können unsere Endziele überlwupt nicht auf
friedlichen » Wege verwirklicht werden , so müssen
anS einer solchen Anffasinng auch alle sich er¬
gebenden Konsequenzen gezogen werden . Sknn
nur das Proletariat im engeren Sinne für
unser Endziel zu haben ist, dann mutz unsere ganze
agitatorische, politische und swrlamentarische Tätig -
fett muh eine andere werde« , als sie es bisher
war . Eie ftbockus, hie salta !

..Die Ernüchterung mutzte kontmen"
, sagt

Genosse Eichhorn . Ganz richttg, nur sollte man
auS dieser Ernüchterilng , die kommen mutzte ,
und die gekommen ist , auch endlich lernen und
die logischen Schlußfolgerungen ziehen, anstatt um
das Problem herumzugehen, wie die Katze um den
heißen Brei . Aus den Auseinandersetzungen , wie
wir sie nach Lage der Sache pflegen muffen, können
unsere Gegner keinen Nutzen ziehen , sofern sie nur
in den Formen der Sachlichkeit und unter Wahrung
der gegenseitigen Achtung gepffogen wer¬
den.

Tie bisherige parlamentarische Taktik der Ne¬
tz a t i o n , b . h . falls nicht die Gesetze so ausfallen ,
wie wir es fordern und wünschen , sie abzulehnen,
hot ihre Ursache in einer ganz bestimmten Auf-
faffnng über unsere parlamentarische und sonstige
Stellungnahme innerhalb der heutigen Gesell¬
schaftsordnung überhaupt . Hier liegt der
Hase im Pfeffer . Kann die Sozialdemo¬
kratie sich konsequent auf den Boden der Re -
f o r m stellen und auf diesem Wege versuchen , ihr
Endziel zu erreichen , oder ist die notwendige
bi st o r i s ch e Bedingung hiefür der direkte
Massenkampf in einer BefreiungS -
revolution ? DaS ist die Preisfrage .

Wenn fiir die Verwirklichung unserer Prin -
zipien die Revolution eine in den Entwick -
lungsverbältniffen des Kapitalismus begründete
notwendige , d . h . also gar nicht zu um -
gehende Bedingung ist, dann habe man
doch auch den Mut , daraus die logischen Schlußfol¬
gerungen hinsichtlich unserer parlamentari¬
schen und sonstigen Tätigkeit zu ziehen . Stellt
sich die Partei aber nicht auf diesen sogenannten
.chistorisch- ökononnschen " Standpunkt , und sie bat
das bisher nicht getan , dann mntz sie in ent¬
gegengesetzter Richtung die Konseauen -
zen ziehen . Ruf keinen Fall können wir auf die
Dauer zwilchen der Revolntionsromantik und der
Reformtaktik bin - und herpendeln . DaS
führt zur Verwirrung . lähmt unsere
AktionSkraft und bringt unS Niederlagen ,

wie die am 25 . Januar d . I . erlebte. Stürmt die
bürgerliche Gesellschaft , wie die Genossin Luxem¬
burg in Berlin wieder prophezeite, mit Feuer¬
eifer der Katastrophe entgegen, dann haben
w i r mit Feuereifer uns auf diese Entwicklung der
Dinge vorzubereiten.

Item , es hat keinen Ztveck , nm das Problem
hentmzurcden, wir niüssen es endlich , wie den Stier
— bei den Hörnern fassen . Redensarten , wie die :
„mm immer weiter, den alten geraden Weg , rüstig
vorwärts " besagen und belveiscn nichts.

Besser wird es erst , wenn wir uns einen festen
Boden schassen , i>. h . dem Katastrophen¬
gespenst und der Revolutionsromantik
die Türe zusperren. Es ist dazu nachgerade höchste
Zeit . Das ist die Lehre, die w i r aus den Reichs-
tagstvahlen gezogen haben. W\ K .

Badirche Politik.
Die Blöckler «uter sich.

So lange es gegen den gemeinsamen Feind geht,
sind die Blöckler einig, vorausgesetzt, daß bei der
Verteilung der Kandidaten nicht schon das Block¬
abkommen aus dem Leim geht. Ganz anders aber
liegen die Dinge , wenn die Bundesgenoffen von der
Linken anfangen , in die Hürden der dtationallibe -
ralen einznbrechen . Die Md . Landeszeitung hat
sich dieser Tage energisch dagegen verwahrt , ^datz
die Demokraten in die nationallil >eralen Domänen
einfallen und Organisationen gründen . Ter Md .
Landesbote geriet darüber in Harnisch itnd ver¬
suchte, das nationallibcrale Organ durch folgende!
Epistel eines besseren zu belehren:

„An die Badische Landeszeitung "

die Antwort , datz wir ihr kein Urteil zugestrhen
können, lvo und itt welcher Form demokratische
Vereine gegründet werden sollen . Auch keine
Grenze des sogeir . „Besitzstandes " taffen wir uns
von ihr ziehen . Das Blockabkomnien beschränkt
sich auf die Landtagswahlen , aber nicht auf
die Vereins - rind Agitationstätig¬
keit . Die Naffonslffberalen sollen itnS dankbar
sein , wenn wir draußen auSlüften und
dem Liberalismus morgiger Art den Boden be¬
reiten helfen. Die „gemeinsame Arbeit " in allen
Ehren , aber wir können uns in Anbetracht dieser
gänzlich unmotivierten Schulmeiste -
r u n g der einen Bemerkung nicht erwehren , datz
die „ Selbstlosigkeit" gerade jener Seite einer
rigorosen Prüfung nicht unterzogen werden
dürfte . Wir aber sind nicht bereit, durch unsere
Mitarbeit lediglich einem .ualten Re¬
tz i m e" iit neuem Kleid zum aufgebügelten Glanz
zu verhelfen.

"
Um ettvas anderes , als das verlotterte natio -

ualliberale Regime in neuem Glanz aufzubügeln ,
bat es sich bei d , n Nationalliberalen mit dem Block-
abkommen nie gehandelt. An eine wirklich libe¬
rale Politik denken die Herrschaften von „Besitz und
Bildung " beitte so wenig wie früher .

Die Demokraten werden es immer wieder erleben ,
datz sie mit den Nalionalliberalen in Konflikt ge¬
raten , sobald sie nnt dem „morgigen Liberalismus "

ernst inackmi wolle » .
Der Lanherdcnton in der bürgerlichen Presse .

In einer Polemik gegen die Md . Landeszeitung
schreibt der Bad . Beobachter:

Einen Beweis hat die Md . Landeszeitung , ivie
stets , nickt erbracht. Sie behauptet es eben . Sie
müßte sich aber endlich dock einmal sagen, daß nur
Narren u nd Lausbuben Bebaupffingen
aufstellen können , ohne datz man einen Beweis
tarn ihnen erwartet oder verlangt .
Ter Bad . Beobachter , der neuerdings öfters in

diesem „Ton " polemisiert, gefällt sich hin und wieder
auch in der Rolle des politischen Knigge. Wir regi¬
strieren den „ Ton " des „christlichen" Blattes , nur
itm zu zeigen, datz diese Herrschaften wahrlich keine
Ursache haben, sich über den ..Ton " in der sozial-
demokraffschen Preffe zu entrüsten.

Mild ? Richter
fand der Oberamtsrichter Wittemann beim

Disziplinargerichtsbof . Wie die Oberrheinische
Korrespondenz meldet, endigte da? Diszipli¬
narverfahren gegen Oberamtsrichter Witte¬
mann in Donndorf mit einem Verweis und
150 Mark Geldstrafe . Wie seitterzeit ge¬
meldet wurde , ist gegen Oberamtsrichter Witte -
mann wegen seines SkrhaltenS im Prozeß
G a i s e r t , an den er u. a. einen Brief richtete , der
des öfteren Gegenstand berechtigter Kritik bildete,
ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden.

l ) eulid )e Politik .
Klippen rechts !

Während der Freisinn alle Grundsätze über Bord
wirst , um sich im Fahrwasser einer Regierungs¬
partei halten zu könne» , arbeitet die agrarisch«
Fronde mit fidiilidicm Eifer daran , sich innerhalb
des Regierungsblocks eine allbeherrschende Stellung ^
zu sichern . Ter deutsckie Landwirtschaftsrat be¬
geistert sich zwar für unsere Kotoniett . aus denen
noch kein Ochse, lebend oder tot . ans deutsche Land
schwamin , aber von einer Börsenreform im Sinne
der Dernbiirger will er nichts wissen, sondern spricht
in einem ireuerlichen Beschlüsse die Ertvartung aus ,
datz die Reform an dem Verbot des börsenmätzigen
Terminhandels niit Getreide und Mühlenfabri¬
katen sowie des Börsenregisters nichts ändern werde.
Zugleich fährt auch schon die Deutsche Tageszeitung
gröberes Geschütz aus und tadelt die Regierung
heftig wc-gen der Einbringung ihres Gesetzentwurfes
über die Abändencng der Maischbottichsteuer . Si «
kündigt die Opposition der adeligen Schnapsbrenner
an und propdczeft, datz bei der Beratung der Vor¬
lage der Mehrheitsblock in die Brüche
gehen werde. Ebenso liege es auf der Hand, datz
sich der Mehrheitsblock auch bei der Beratung der
Börsenreform spalten werde . Darüber , daß die
agrarischen Gesetzentwürfe betr . die Haltung deS
Tierhalters und die Abänderung des Unter -
stützungswohnsitzgesetzeS bisher nicht wieder einge-
drackt wurden , zeigt sich das Organ deS Bundes
der Landwirte sehr imgehalten. Kein Wunder, meint
es , wenn bei den Landwirten „das Mißtrauen wie¬
der zu keimen anfängt " .

Wenn der Hottentottenblockam Schnaps und an
der Börse zugrunde geht , naht wohl auch bald wie¬
der die schöne Zeit, da in der agrarischen Preffe die
Throne ztt Trodien beginnen. Herrn v . Oldenburgs
„ nationales Schwein" fällt dann wieder in seinen
wilden Urzustand zurück.

Keine parlauientarische »plebenregieruug ".
In der Mittwochssitzung der Budgetkommission

stellte das Zentruu , den Anttag . den am geringste»
besoldeten Unterbeamten des Reiches eine ein¬
malige Beihilfe von 100 Mk . und den Beamten mit
weniger als 3000 Mk. Gehalt eine einmalige Bei¬
hilfe von 156 Mk .

'
zu gewähren . Diese Mibilfea

müßten auch wirklich zur Auszahlung gelangen,
wenn ei« dahingehender Beschluß deS Reichstags
in das Etatsgesetz ausgenommen worden tväre. So
wollten es auch die Antragsteller. Der Hotten¬
tottenblock at er fand , daß man die Regierung zur
Liebe für ihre notleidenden Angestellten nicht
zwingen dürfe und will fick mit einer bloßen R e-
s v l u t i o n begnügen, in der der Wunsch nach Aus¬
zahlung solcher außerordentlicher Beihilfen artSge -
sprochen wird . Tie Mehrheit deS Reichstags ver¬
zichtet also darauf , zugunsten der Mamten von
ihren « verfassungsmäßigen Rechte Gebrauch zu
macken und stellt alles in das Belieben der Regie¬
rung . Die Auftiahme von Reichstagsbeschlnffen
in das Etatsgcsetz war so ziemlich der letzte Weg ,
auf dem der Reichstag seinen Willen in bestimmten
Fragen geltend machen konnte . Ta dieser Weg der-
sperrt wird , bleiben nur Resolutionen

^
übrig , die

nicht beachtet , und Initiativanträge , die nicht er¬
ledigt werden . Das Parlament sinkt damit in den
Rang eines pefftionierenden PrivatvereinS hinab .

Wegen amtlicher Wahlbeeiusinffung
hat die Leitung der Freisinnigen Volkspartei im
Wahlkreise Mühlhausen - Langensalza
beschlossen, gegen die Wahl des ReichstagSabgeord-
neten Arnstadt (K . ) Protest einzulegen. Un-
sere Genossen baden sich dem Vorgeben der Frei¬
sinnigen angeschloffen .

Qttersdorf . Am Sonntag fand hier eine sientrnmS-
veriammlung statt, in welcher standtagsabq . S ch m i d 1
und Revisor Köhler au» Karlsruhe referierten , faust¬
dick wurde den 9n,refenben der stentrumsbre» um den
Mund berumeeschmiert . Natürlich bekamen auch die
Sozialdemokraten etwa« ab . Fn»beiander« Herr Köhler
nahm in dieser Beziehung den Mund sebr voll.

In der Diskussion ergriff Genoi'e Grob da» Dort .
Aber er batte in seine Rechnung nickt den Fanatismus
der stentrümler eingestellt . Allen voran gebärdete fick
Hochwürden wie wenn sie von einer Tarantel gestochen
worden wäre . Nur mit Mühe konnte der aufgebrachte
geistliche Herr, den offenbar schon der Anblick eines
Sozialdemokraten in Wut verl'est , beruhigt werde» .

Die hiesigen Parteigenosien werden sich aber dnrck
solche Szenen nicht irre machen lasten Mit verdovvellem
Eifer werden sie am AuS' au der neugegrünreten voli-
tifchen Organisation arbeiten. Die nächste Versammlung
deS sozialdemokratischen BeremS findet am kom -nenden
Sonntag im Grünen Baum statt, wozu die Genossen auch
an dieser Stelle etngeladen find.

Doitfcba * Reichstag-
* Berlin, 14- März 1967 .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste
und eventuell zweite Beratung des Gesetzentwurfes
betreffend den Hinterblicbenen-Versicherungs-Fond
und den Reichs -Jnvaliden -Fond.

Sckatzsekrrtär Stengel führt aus : Zweck
^

der
Vorlage sei , die Verwaltung des nach § 1b de? Zoll¬
tarifgesetzes vom 31. Dezember 1902 anzusannneln-
den Fonds für die Relikten-Versicherung möglichst
billig und möglichst einfach zu gestalten . Me Mr -
waltung des gemätz der sogenannten Lcr Trimborn
geschaffenen Fonds soll deshalb dem Reichs -Inva -
liden -Fond übertragen lverden.

Abg. Gamp (Reichspartei) erklärt für seine
Freunde , daß er init der Vorlage in allen ihren
Zielen einverstanden sei . Er halte es für richtig,
die ganze bisherige Berwaltling des Neichs-Inva -
liden -Fonds einaehen zu lassen, da sie noch viel zu
viel unnötige Kosten mache . Man könne Erwerb¬
ungen für den Relikten-Fond einfach in da? Reichs-
schuldbuch eintragen lassen und die notwendigen
verfügbaren Beträge könne mau der ZteichSbank i»
Depot geben .

Schatzsekretär Stengel gibt dem Vorredner zu be¬
denken , daß eS in Bayern gar kein Staatsschuld¬
buch gebe .

Hierauf wird die Vorlage gleich in zweiter Lesung
angenommen.

Es folgt die Interpellation Heyl v . Herrns -
heim und Streesemann betr . eine eventuelln
staatliche Pensions - und Hinterbliebenen-Versiche-
rung für die Privatbeamten .

Staatssekretär Pvsadowsky erklärt sich bereit , so¬
fort zu antworten .

Abg. Hevl zu Herrnsheim (natl . ) begründet dl«
Intervellotion . Mit dem lOstundentag für Arbeite-
rinnen erklärte sich die Regierung jetzt einverstanden»



feI&ren^ man am Rhein schon seit Jahren den 8%-
tundentag für die männlichen Arbeiter habe . Mit

Btner Denkschrift über di« Pensions -Versicherung
her Pridatangestellten allein sei nicht» getan ; eS
inüsse auch eine Vorlage gebracht werden.

Staatssekretär Posadowsky macht Mitteilungen
Aber die Erhebungen . Wolle man die Pensions -Ver¬
hältnisse genau so wie bei den Reichsbeamten regeln
»nd rechne nian die Heilpflege mit hinzu, so wür¬
den 19 Prozent des Durchschnittsaehalte» (den die
Regierung auf 2190 Mk . berechnet habe ) als Jahres¬
beitrag aufzuwenden sein . Lasse man di« Gehalts -
Keigerung außer Betracht, dann nicht 19 Prozent ,
sondern 14% Prozent . Die Denkschrift werde dem
Reichstage heute noch zugehen . Darnach würden die
Privatbeamten selber zu prüfen haben, welcher Weg
«u beschreiten sei . Zu prüfen werde aber ferner
fein, ob nicht eine ZwangSverficherung in bedenk-
sicher Weise in die Privatversicherung , eingreife.
Üeber die sachliche Berechtigung deS Verlangen »
der Privatbeamten und über di« wirtschaftliche Not¬
wendigkeit der Versicherung könne kein Zweifel sein .
Zweifelhaft könne man nur darüber sein , welcher
Web zu betreten sei und ehe man sich darüber ent-

S)erde, würden die verbündeten Regierungen , der
eichstag und die Beteiligten die Denkschrift sorg¬

sam zu prüfen haben .
Auf Antrag des Abgeordneten Bassermann er¬

folgt Besprechung der Interpellation .
Abg. Sittar » (Zentr . ) ist erfreut , daß die Natio¬

nalliberalen gerade durch eine Person wie Herrn
v . Hehl ihr Eintreten für eine Versicherung der
Privatbeamten kundgegeben haben. Hoffentlich
komme die Sache nun schnell vorwärts . Alle Par¬
teien seien einig ; man wolle friedlich zusamnien-
arbeiten .

Abg. Pauli -Potsdom (kons.) spricht sich in ähn¬
licher Weise aus , wie der Vorredner .

Abg. Dr . Potthoff (freif. Vg . ) erklärt , er werde
sich freuen , wenn die Mitglieder de» Hause» , auch
das Zentruni , in dieser Frage zusammengingen.
Zu bedauern sei nur , daß der Staatssekretär nicht
schon etwas früher mit der Denkschrift herausge¬
kommen sei Graf PosadowSky habe das Durch¬
schnitts-Einkommen der Privat -Angestellten 2100
Mark genannt . Das sei doch irreführend . Dieser
Durchschnitt berücksichtige nur die obere Hälfte der
Angestellten Tie Masse derselben fei aber viel
schlechter bezahlt. Ich setze voraus , daß der Staats¬
sekretär jedenfalls die jetzige Denkschrift als den
Anfang seines gesetzgeberischen Vorgehen» betrach¬
tet wissen will. Der Staatssekretär erklärte einen
Jahresbeitrag von 19 Prozent des GehalteS für
nötig . Ich fetze dabei voraus , daß davon die Hälfte
auf die Arbeitgeber entfällt und daß dann noch ein
Reichszuschuß in Abzug kommt . Aber auch so glaube
ich, daß einem Satz von 19 Prozent doch eine zu
ungünstige Berechnung zu Grunde liegt.

Abg . Heine (Soz .) : Es scheint mir fast , daß das
Automobil in der Sozialpolitik nur erst angeheizt,
aber noch nicht abgefahren ist. Ueberhaupt war
mir die Anspielung des Staatssekretär » recht inter -
«siant, weil inan jetzt einmal genau zu hören bekam ,
dorr welcher Seite denn die Angriffe ansgehen .

, ür die Privatbeamten etwas zu tun , ist es oller-
ingS an der Zeit, denn diese sind oft viel schlechter
«stellt als die Arbeiter. Ich ineine aber , man
ll bei einer Regelung der Versicherung der Privat -

eamten nicht eine künstliche Scheidung von den
Arbeitern vornehmen, denn diese Schichten werden
durch oie Realitaien immer zusamniengeschweißt .
Notwendig ist , daß der Privatbeamte gegen den
Personenwucher geschützt wird und dazu gehört, daß
die Konkurrenzklausel aufgehoben
wird , die gerade in der Firma Heyl eine große
Rolle spielt . (Hört ! Hört !) Bei der Enquete hat
die Regierung sich anscheinend nicht immer an die
richtige Instanz gewandt und z . B . die Anwalts -
tammern statt die Angestellten gefragt. Da » mnß
das Vertrauen zu der Zuverlässigkeit der Statistik
«rschütteru. Deshalb muß daran festgehalten werden,
daß die Kommission fiir ArbeitSslatisttk sich der
Sache annimnit , namentlich der Angestellten in den
Bureaus der Rechtsanwälte. In Frage kann nur
kommen eine obligatorische Reichsversicherung . Das
einfachste wäre die Anschließung an die Jnvcmditäts -
versicheruug . Wir haben bereits 1899 die Aus-
dehnunq dieser Versicherung auf alle Angestellten
dts 8000 Mk . beantragt .

Abg . Linz (Rp . ) erklärt namens seiner Fraktion ,
daß auch sie die Privatbeamten -Versicherung für
«ine der wichtigsten Aufgaben halte.

Abg. v . Jaworski (Pole ) erklärt , auch seine

ereunde brächten dem Gegenstände da» wärmste
nteresse entgegen.
Abg. Bruhn (Reformp .) tritt für die Privatbe -

«mten-Versicherung ein.
Abg. Strresrmann (natl .) bestreitet gegenüber

dem Abgeordneten Sittard , daß die Nationallibe -
ralen früher Gegner einer solchen Versicherung ge¬
wesen seien . Seine Freunde seien stet« auS warmem
Interesse für die Sozialpolitik eingetieten . Der

Mittelstand müsse erhalten werden, dürfe nicht zer¬
rieben werden. Auch die deutsche Industrie und der
deutsche Handel hätten ein Interesse daran , daß
etwas für di« Privatbeamten geschehe , daß die Un¬
sicherheit ihrer Existenz aufhore.

Abg . Hormon« ^freis. Bp . ) erklärt , für die Ar¬
beiterschaft sei zweifellos sozialpolitisch viel getan
worden. Leider aber bade man die Privatbeamten
bisher kaum berücksichtigt. Man muß dafür sorgen,
daß der Privatbeamt « unabhängig vom Arbeit-

S
eber sichergestellt wird . DaS kann nur geschehen
urch staatliche Pensions -Versicherung .

Abg . Sittard (Zentr . ) sucht darzulegen , daß die
bürgerliche Link « tatsächlich denn doch nicht daS
Verdienst hätte, zu Gunsten einer Versicherung für
Privatbeamte anregend und bahnbrechend gewesen
zu sein .

Abg . Streesemann erwidert noch dem Abgeord¬
neten Sittard , daß gerade der Bund der Indu¬
striellen im Gegensätz zu dem ihm vom Abgeord¬
neten Sittard unterstellten Verhalten ihn selbst auf¬
gefordert habe, in dieser Frage im Reichstage be -
treibend vorzugehen.

Abg . Erzverger (Zentr .) entnimmt der ganzen
Geschichte der Sozialpolitik , daß gerade die Indu¬
striellen einer ausgiebigen Sozialpolitik in allen
ihren Teilen , also namentlich auf dem Gebiet» für
Arbeiterschuh und Arbeiterrecht, z . B . KoalitionS-
recht, die beharrlichste Opposition gemacht härten.

Abg . Heine (Soz .) erklärt, daß die Sozialdemo¬
kratie nicht befürchte , daß sie durch sozialreformerische
Bestrebungen anderer Parteien au» dem Sattel ge¬
hoben werde. Wenn wir dadurch auch unsere
Wünsche nicht vollkommen befriedigt sehen , so sind
wir doch ftoh , daß wir wenigsten» etwas vorwärts
konnnen. Von der Firma Cornelius Hehl liegt mir
ein Vertrag vor, der mit einer Person , die ul Mk.
Wochenlohn erhält (Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten : Hungerlöhne !) aus fünf Jahre abgeschlossen
ist. Danach darf der Angestellte bei Selbstkündigung
fünf Jahre nicht bei einer ähnlichen Firma in
Deutschland tätig sein. Tut er das , so muß er eine
Konventionalstrafe von 8000 Mk . zahlen, während
er also ein Jahreseinkommen von 1460 Mk. hat .
(Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg . v. Heyl (natl .) bält dem Abg . Erzberaer
entgegen, daß auch das Zentruni früher sozial¬
politisch sehr schwierig gewesen sei .

Morgen 1 Uhr : 3 . Beratung deS Zusatzabkom¬
mens zum internationalen Frachtverkehrsvertrag ,
dann Interpellation Albrecht , betreffend amtliche
Wahtbeeinfluffungen.

Schluß nach 6 Uhr.

Hm der Partei.
Kiefern , 10. März . Der hiesige FilialinSaber «rächt

bekannt, daß da« AbonnementSgeld de« BolkSfrennd von
jetzt ab immer am zweiten Sonntag de« kommenden
Monats eingezogen wird. Die Abonnenten möchten da¬
rauf bedacht sein , daß die Einkassierung an einem Sonn¬
tag entrichtet wird . Sie ersparen der Austrägerin viel
Zen und Arbeit und der Filialinhaber kann frühzeitig
das Geld abschicken . Da die Abonnenteuzahl auf über
110 g e st i « g e n und immer schlechte » Wetter ist, sollte
jeder Abonnent dafür sorge », daß kein« 2—8 Sonntage
mehr «inkassiert werden mutz.

Kn die Parteigenossen möchte ich npe-lllrren, daß ff«
die bürgerlichen Zeitungen abbestrllen. Nur da» Arbeiter»
blatt , der BolkSfrennd , vertritt ihre Interessen. Sorge
jeder dafür, datz da» »weite Hundert auch bald v«i- ist.
Der Bolksfre nd liegt jetzt in allen IS hiesigen Wirt¬
schaften auf . Der Filialinhaber .

HaSlach , 14. März . Ter sozialdemokratische Lese-
Verein hielt am 4. dk . sein « auherordentliche General¬
versammlung ab ; r» wurde beschlosien, den Lesrvrrein
wieder in» Leben zu rufen. Als 1 . Vorstand wurde K.
Lribach , al» Schriftführer und Kassier A. Scheppol' ge¬
wählt , und find von jetzt ab sämtlich « Zuschriften an den
Vorstand K. Leibach, Eisendreber zu senden , woran ? wir
die Genossen aufmerksam machen . Die regelmäßigen
Monats Versammlungen finden jeweils am ersten Sams ¬
tag «ine» jeden Monat » statt ; besonder» Einladungen
erfolgen hierzu nicht.

Weiter wurde beschlossen» die Redaktion de» ll-olk»-
freund zu ersuchen, nur solche Notizen aufznnehme« , dt«
den BereinSstemvel tragen .

Nächste Mitgliederversammkung am Samstag , den
6. April, abend» 8 Uhr, im Lokal . Jede » Mitglied wird
ersucht , fich einer regen Agitation zu befleißigen.

Soziale Rundfchau»
Betriebsunfall und Alkohol .

Die Zahl der Betriebsunfälle der I l f e d « r
Hütte hat in den Jahren 1897—1900 bei einem
Arbeiterbestande von durchschnittlich 1140 Köpfen
jährlich etwa IW betragen . AIS man dann den
Biervertrieb durch hernmziehende Händler aufhob.
und ihn in eigene Regie übernahm , gleichzeitig >',ber
Mineralwasser und Kaffee zu billigerem Preise ob-
gab, gingen in den Jahren 1901— 1904 bei einem
erhöhten Arbeiterbestand von durchschnittlich 1325
die anmeldepflichtigen Unfälle plötzlich auf 57 ji hr-
lich herunter . — Die Halbergec Hütte hat viel¬
facher Verspottung zum Trotz im Dezember 1905
einen MilchauSschank eingerichtet, der bereits im

kleines Feuilleton «
Das Torpedo

ist wieder einmal die Ursache eines Schiffsunglücks
aeworden. Die Geschichte dieser fürchterlichsten
Waffe, die die Menschheit besitzt , ist reich an Kata¬
strophen. Das Torpedo , das den Gegner vernichten
soll , richtet seine Riesenkraft oft gegen feine eigenen
Herren .

Die außerordentliche Neigung des Torpedos zu
unerwarteten Explosionen is. in seiner Natur be-

ründet . Auf kleinsten Raum ist hier eine unge-
rure Gewalt konzentriert, und die Fessel , die die

Kräfte des Riesen im Banne hält , muß notwendiger¬
weise eine äußerst leicht zerstörbare sein . Das Tor¬
pedo muß bei leisester Berührung eines festen Kör¬
pers da? größte Panzerschiff in einem Augenblick
in die Luft zu sprengen vermögen. Wenn ein
kämpfendes Schiff nahe genug an den Gegner her¬
angekommen ist , so stößt es auS einem der beiden ,
an seiner Spitze befindlichen sogenannten Lancier-
robre einen Torpedo hinaus . Dieser fährt nun
kraft des erhaltenen Stoßes oder öfter noch ver¬
möge eines eigenen , durch Preßluft betriebenen
kleinen Maschinchens unler dem Wasser sehr schnell
dahin , bis seine Spitze das feindliche Schiff irgend¬
wo berührt .

In diesem Augenblick erfolgt durch daS Schließen
eines elektrischen Kontaktes oder durch einen chemi¬
schen Vorgang die Entzündung des im Torpedo
enthaltenen Explosivstoffes , der daS feindliche Schiff
unfehlbar in die Luft sprengt. Da ans hoher See
und bei der Schwierigkeit der Annäherung an den
Heind daS sichere Ziel beim Abschießen deS Torpedos
äußerst erschwert ist , so müssen die Einrichtunaen
an der kleinen , aber Io überaus gefährliche » Waffe
so getroffen sein, daß eine Explosion schon beim lei¬

sesten Vorbeistreifen an einem festen Körper hervor¬
gerufen - wird . ES gibt auch sehr viele Torpedos ,
die mittelst eine » Uhrwerks nach einer bestimmten
Zeit von selbst explodieren. Man kann sich denken ,
daß auch diese Art von Zündern keine besondere
Sicherheit gegen unbeabsichtigte Auslösung bieten.

Die furchtbare und plötzliche Wirkung einer Tor -
pedoexvlosion ist noch in trauriger Erinnerung durch
daS Ende des russischen Panzers PetropawlowSk,
der bei der Ausfahrt auS dem Hafen von Port
Arthur durch eine Seemine zerstört wurde . Eine
Seemine ist nämlich nichts anderes als ein Torpedo,
daS bewegungslos im Wasser liegt , um durch die
Berührung eines darüberfahrenden Schiffe» zur
Explosion gebracht zu werden. Der mächtige Pe ^ro-
pawlowsk brach damals in einer Sekunde wie ein
Apfel in zwei Teile auseinander . Tie große Anzahl
der Toten bei der Touloner Katastrophe ist daher
leicht erklärlich, da das Unglücksschifs mehrere Tor¬
pedos neben sonstigem Explosivmaterial an Bord
hatte .

Buigegangene Bücher und Zeitfcbrtftm .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» BollSfreund zu de»
zihen . E» wird olle» promvt in» f >mi« geliefert ; nach
auswärt » da» Porto beizulegen nicht vergessen )

Kürschners Büchlein mit den Biographien und
Bildnissen der Reichstagsabgeordneten ist erschienen .
Preis «0 Pf.

Welche Unsummen der Jaqdsport zntveilen ver¬
schlingt , dafür liefert interessant« Belege Pio 'effor
Dr A . Schwarvach von der kgl Forstakademie Eber«-
walde in seiner EntwickelungSgeschichie der Jagd , dir
Hans Krarwer als ein Kapitel seines illustrierten povulär-
wisiensctiafllicben Monumenialwerkes Der Men' ch und dir
Erd« sDeursches Verlagsbaus Bong u. 80 ., Berlin W 67 ,
L .ejerung öO Pf.) veröffentlicht . Nach Prof . Schwappach

folgenden Mai an 8000 Arbeiter täglich 300 Liter
abgab und damit den Branntweinkonsum beträcht¬
lich herabminderte . Auf der kaiserlichen Werft in
K r e l hat sich die freie Gewerkschaft im gleichen
Sinne verdient gemacht , indem durch ihre Rüge
endlich die dom Arbeitgeber lange vergeblich be¬
kämpft« Sitte deS „Rundengebens " an den Geburts -
tagen der Arbeiter beseitigt wurde.

«merflWlichc ArdckttbkMWz .
Schneider . In Hamburg wurde in einer von

3000 Gehilfen besuchten Versammlung mitgeirilt , datz sich
di« Arbeitgeber berest erklärten, in Unterhandlungen vor
dem Gewerbegericht rinzutrrtrn . Die Versammlung
stimmt« unter der Bedingung zu, datz dir Verhandlungen
bi» zum 20. März beendet find . Diele Redner traten
für sofortige Arbeitseinstellung «in

In Mannheim faßte «ine Gehtlfenversammlung
eine Resolution, in welcher gesagt wird, daß sie Kenntnis
nimmt von dem vom Arbeitgeberverbande vorgrlegien
Tarif ; sie lehnt denselben »ach Anhörung der Redner
ab . w«il rin « den verbältniffen entsprechende Verbesse¬
rung darin nicht enthalten ist . De» weiteren warten die
Gehilfen ruhig di« Ding « ab. die da eintreten sollen,
bi « find gewillt, w«nn ihnen der Kampf aufgedrungen
wird, denselben mit aller Entschiedenheit zu führen.

Meröandslag der Käcker.
da . Kassel , 18. März,

vierter Verhandlungstag .
E» wird in die Diskussion über den Entwurf

zum GrnoffenschastStarif «ingetreten , Schließlich findet
der Entwurf de» Vorstand«» mit einigen Aenderungen
und Zusätzen in namentlicher Abstimmung mit 50 gegen
7 Summen Annahme.

Lauk « S - Frankfurt «nd Barth - Berlin referieren
alsdann über : Zweckmäßige Agitation und
Organisation . Diskussion findet nicht statt.

Die Beratuna der Anträge , ' „wie der noch
nicht erledigten Punkte der Tagesordnung hat folgendes
Resultat : Der BerbandStag beschließt die Aufhebung
d»S Systems der Gauleiter und Gauvorstände.

Die Gaue mit den Bororten Berlin , Hamburg, Leipzig ,
Frankfurt a. M. und München bleiben bestehen . Der
entsprechenden Aenderung des Statuts und der Einteilung
Deutschlands in 58 Bezirke wird zugestimmt. Ein Antrag,
den Krankengeldzuschuß statt nach dreijähriger
bereit- nach einjähriger Mitgliedschaft zu zahlen, ivird
angenommen. Dieser Zuschuß soll weiblichen Mitgliedern
auch im Falle einer Niederkunft gezahlt iverden . Ein
weiterer Beschluß sichert verheiratet »» Mitgliedern U m-
zugSkofte » ; der ZentralarbeitSnachweiS des Ver¬
bandes wird aufgehoben, an dessen Stelle sollen B e -
zirkSarbcit - n ach weise errichtet werden. Der
AerbandSvorstand wird ermächtigt, zu den UntrrrichtS-
kursen der Grneralkommission zunächst drei Angestellte zu
entsenden .

Dir NnterstützunaSeriveiierungen und Statutenände¬
rungen sollen mit dem 1 . Juli in Kraft treten . Zum
internationalen Kongreß in Stuttgart werden Allmann -
Hamburg und G a ß n e r -München delegiert, zum inter¬
national «!, Bäckerkongretz in Stuttgart 1907 G a ß n e r ,
Lauke », Kahl . Freitag , Krrtschmer -Hamburg,
W i ch e r » . Auf dem nächstjährigen Gewerkschaftskongreß
soll die Organisation durch Lanke » , Kahl und Hetz-
f ch o l d . sowie einem Vertreter d«S Hauptvorstandes
vertrete« sein.

Der Ausschuß bleibt in München , der Sitz de» Ber-
banbr» in Hamburg . Di « bisherigen Vorstandsmitglieder
und der Redakteur werden wieoergewählt. Die neu -
geschaffen« Stelle des 2 . KaffierrrS wird Langhann -
Lamburg , die eine» Sekretär » im Hauptburrau Kahl -
Leipzig übertragen .

Der nächst« BerbandStag findet Anfang Juni 1910 in
Berlin statt.

* BiMngen . 14. Mörz . Hier fleH fc- ,die Industriellen im benachbarten
Beteiligung an der hiesigen Gewerbe. '
Ausstellung zurückzogen , weil di» beiden rÜ?- « Ä

Dies« »S *
und Schwenningen wegen dem Bahnirni . ».
eschach -Horgen tn Konflikt gerieten. Dies, »die Ausstellung allerdings bedeutend beeiw»Vom Frlvberg , I ». März . Der a *
hier oben 8 Meter hoch : io hoch wi, im »

*
noch nicht und wie seit dielen Jahren niiht - -

Nenhause «, 14. März . Ein heiter , «
“SK

kraten stück Icifie ^e sich in letzter Zeit ber
nieister. Der Straßenwart von 2oüfierWr !dL'
lich der Beerdigung des verstorbenenBüraeelÄs
Altenburg die Fahne de» Militärverein «
beim Herrn Straßenmeister um Erlaubni«^
Straßenmeister brriveigerte den Urlaub nn,aründung , daß acht Tage vorher wegen UilL '
kommen sei. Wir möchten darum die Peru,Bekannten der diesem Herrn unterstellten
ersuchen, spätestens 8 Tage , bevor st« , u st. ,f^
Mitteilung zu machen .

1
Mannheim , 14 . März . In unserer Gu .

kurzem , wie uns berichtet wird, «in Bered ,fchiffahrt gegründet worden. Der neue Ber^.
Oberrheinischen Luftschiffahrts- Verband *
worden.

— Di « Einwohnerzahl Mannheims
Januar d. I . mit 170 978 berechnet .

15. März . Der Gemeinden
tn der Spitalarztangelegenh^tz

Gemeindereiwng .
Ettlingen .

~ ~
schloffen, sich i
Ministerium zu wende».

KöntgSbach , 12. März . Am Freitag wuch»
hiesigen BürgerauSschuß zwei Nochivahlen
E» mußten für unseren von hier verzogenen M
und für den zum Bi-rgermeister gewählten fW ,mann Ersatzwahlen stattfinden. Ge >'. Stetui
machie den Vorschlag , den von unserer Gtffc
schlagenen Kandidaten , sowie «inen solchen des
Vereins zu wählen . Dieser durchaus gerechte -
Sachlage einzig entsprechende Vorschlag wurde
der Blockmrhrheit abgelehnr. Unter der sadeul-
Begründung , keine Politik treiben zu wollen
Herr Tierarzt Brauer und Herr Wen , -wei
der 1 . Wählertlass«, Apotheker Böhringei
bürgen » eister Bück vor. ES wurden dstseKandidaten denn auch mit 88 beziv . 31 gegen 23 gfdir auf die von uns vorgeschlagenen Kandidate»
fielen , gewählt . Von de» Gegnern stimnrten 1mit uns . Genosse Steinhäuser geißelte difl,-
Gerechtigkeit hohusprechende , Verfahren in
Weile . Hoffentlich ziehe » die sieben Herren , sk
gestimmt haben, die Konsequenzen und trete»
Bürgerverein ans . Wir aber werden alles
jetzige Mehrheit zu beseitigen. Eenosse », tut

'

Pflicht.

Badlfche Gbrontk*
Pforzheim .

14. März .
— Wir mach« , die Partei « und GewerkschastSgenossen

darauf aufmerksam, daß am DienStag den 19. März,
abend» 8 Uhr, der letzte unserer Bolksbildnngsvorträge
für di« abgelaufen« Saison stattfindet . ES spricht Herr
FabrUinkpettor Ritzmann über : Urlachen der Ermüdung
»nd ihr Einfluß auf di« Arbeitsleistung. DaS Thema
ist für jedermann , besonder» für Ai beiter, die fich täglich
müde arbeiten müsien , so interessant, daß niemand den
5M«a» diese« vortroaS versäumen sollte . Auch die''er
Vortrag findet im BürgerauSschußsaal de» Rathauses
statt.

Grtiyinqen , 12. März . Nun hätte» wir unsere neue
Orgel , mit der «n» di« Verwaltung der Kirchengemeinde
beglückte, gegen den ausgesprochenen Willen der über¬
großen Mehrheit der Einwohnerschaft, wie auch dir Mit¬
tel hierzu durch örtliche Kirchensteuer au^gebr,cht werde»
müfien , ohne daß nach dem Willen der llu -uohnerichaft
gekragt wird. Ueberall stießen die Häupter der Kirchen-
aemeind« auf Widerstand und Schwierigkeiten, kogar die
innere Einrichtung dr» Gotteshauses wollte sich den
fremden Eindringung nicht geiallrn lasten. In starrem
Etgenstnn mochten dre Kirchenstühle der Nachbarin keinen
Platz und mußten abgesägt werden. Selbst der Boden
trieb Obstruktion und weigerte sich entschieden , d'e neue
Last auf sich zu nehmen, io daß zu seiner Unterstützung
zwei eiser» ! Säulen angebracht werden müssen . Jnfolge -
desien mutz die Konfirmation verschoben werden zum
Leidwesen der Konfirmanden und deren Eltern , die die !

6 ericbtS 2 eitung .
8 Karlsruhe , 12 . März . Sitzung der Stk

mer II . Vorsitzender : LandgerichtLdireller
Eller . Vertreter der großh. Staatsanwai
Staatsaikwalt Dr . R u d m a n n.

Des mehrfachen Betrugs war der 8tci
Gottlieb Dinkel aus Leonbronn angetlagt.
ihm zur Last gelegten Straftaten Men
Jahre 1903 und 1906 . 1903 war Dinkel beim
tär ; er wurde dainals fahnenflüchtig und hi
anfangs Oktober in Ittersbach und Reichen
wo er verschiedene Zechprellereien verübte
Steinhauer Moses urn 30 Mk . betrog. Bald
wurde Dinkel verhaftet und noch im Oktobci
Divisionsgericht Stuttgart wegen Fahne
Unterschlagung , Betrugs und falscher ÄnsäsiL
unter Versetzung in die zlveite Klasse des So
standes zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis r
Jahren Ehrverlust verurteilt . Mch
der Strafe und nach seiner Entlassung vom
kam Dinkel wieder nach Ittersbach . Er hi
dort in den ersten Tagen des Oktober IM
falschem Namen auf und verlegte sich ftr
das Zechprellern Er schädigte den Wirt zur
um 1,40 Mk. und den Bahnhofswirt um
Am 9 . Oktober verschwand der Angeklagte
Ittersbach . Noch am gleichen Tage begab
nach Brötzingen . Dort mietete er sich ein
uni dann aufs neue zu verduften , nachdem er
Logisgeberin 10 Mk. für Frühstück und Miele
dig geworderr war . Dinkel erhielt 7 Mov

’

fängnis .
Mit der Scheideanstalt Schäfer in Pforz

in > Frühjahr v . Is . von Heidelberg aus
Händler in Gold Namens Hermann Bösel
lich in Verbindung , um , wie er schrieb, altes
metall bei der Anstalt abzusetzen. Dieser
auch eingeschmolzenes Gold im Werte von ü
Mark dorthin . Dem Besitzer der Scheid
kam die Sache verdächtig vor , weil der Go
des übersandteil Goldes ein höherer war,
solche Bruchwaren haben. Er verständigte
die Staatsanwaltschaft . Diese ließ am H-
in Heidelberg in der Wohnung des Bösel eine
suchung vornehinen , bei der nicht nur ringe
zenes Gold , sondern auch eine große AnM
Schmucksacheil — Ohrringe , Ketten, eine 0

uciouxivti otr KDufiTRiunoen unu orren eisern , pu, oie i * ciT k " nv» \ . n e „ s. ttr
Br . tz. ln und Kuchen, sowie die -ingelad-nen Gäste wie- , ^ amenuhr . Anhänger , Medaillons und Br
der abbestellen mußten.

find von der Mitte der achtziger Jahre bis 1890 in den
meisten Gegenden Deutschlands die Jagdvachtungen um
mehr al» IM Prozent gestiegen ; für de« 840 Hektar
großen Wald von St . Germain bei Paris hat sich schon
1880 bi« Pocht auf *0000 FrcS., also auf rund 120 FrcS .
für den Hektar gestellt , und in England und Schottland
find Jagdvachten von 40 000 bis 100 000 Mark für den
etnzrlnen Bezirk etwas ganz Gewohntes geworben.

Der Sflddrntflbe Postillon ver endet seine Nummer 6.
In dem Itchtiarbenei, Titelbild sieht M. E. schon die
Schrecken für den lieben Michel voran» , di - ihm der
Reichstag bereitet . — Steinberger bringt ein Vagabunden¬
bild Vormärz ler . Im Schlußvild marsch ert Kardarff
und die fleifinnigen Küchlein in den Reichstag. Im Texte
tritt der lösend« März tn seine Rechte.

Nene Gesellschaft (24. Heft) : Glossen : Perfide For¬
derungen und vergiftigte Verleumdungen. Verhinderer
alle » Guten. 8 . E. E. — Zur Bildungsfrage . — Zehn
Jahr » Gefängnis für «inen halben Liter Rum. — Wolf-
gang Hein, : Zweierlei Rechtsprechung . — Lily Braun :
Die bürgerlich« Frauenbewegung und die Eozialreiorm .
— Wilhelm Schröder : Berliner Kinberelend. — Albert
kübekum : Eine Zurückweisung — Ernst Schur : Rrform-
zeichnen. — Anton Kenarich : Da » Leben.

Spickplau des Hroßtz . Koftgeaters.
Samstag , 16 . März B. 47 . Minna von Bnrnhclm

oder Das Soldntenglütt , Lustspiel in 8 Akten von
Lrjfing. Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Da » dritte Gastspiel von Kanrad Dreher ist für
amStag, 28 . März , in Aussicht genommen . Für Ostern

wird «in« Wiederholung der Faust- xrag .Pie vorb. reitet.
Der erste Teil wird an zwei Abenden , Montag, 2b. und
DienStag, -S . März zur Aufi ^hrun c gelangen : der zweite
Teil am Sonntag , 81 . März . Die Aufführungen finden
im Abonnenient 8 statt. Zurzeit ist da« Schauspiel
perfonal mit der Einstudierung von Jb !rn» 5?edva Gabler
beichäst gt . Dir Erstaufführung dieje » Schauspiels ist
aus Freitag , 22. März, angesetzt .

vorgefunden wurden , über deren rechtmäßiSti
werb er sich nicht auszuweisen vermochte ,
wurde daraufhin festgenommen. Bei der nv«
denselben eingeleiteten Untersuchung wurde
gestellt , daß der Verhaftete , ein 34 Jahre aller,
Altenwald stammender Kaufmann , zuletzt n
saune bei dem Bijoutier Moritz Burgie in ^
war , aus dessen Laden er sich die Schm «
angeeignet . Die Uhr hatte er aus der
eines ihm befreundeten Uhrmachers Namens
entwendet . Auf Grund der von den Bes-
gcstellten Strafanträge , die notwendig w?
Burgie und Zwohl im Anslande ansämS
wurde das gerichtliche Verfahren gegen Böst>
geführt , das heute mit der Verurteilung « *--
zu 8 Monaten Gefängnis seinen Abschluß
Die Strafe galt durch die UntersuchungM'
verbüßt .

Hus dem Reiche.
Landau . 14. März . Weinpantscher * ! * *

ihre Folgen . Die Pfalz . Post läßt
melden : Eine unheimliche Scbwü'e lastet »i** ,
über unseren Weinmagnaten . Täglich finden '
Untersuch :! ' gSrichter Verhöre statt, die ft®
bis in die späte Abendstunde ousdehnen. E»
den Ansckiein » als wollte der Staatsanwalt
Landgericht mit den Weinverbmerern r"dv>S ^tabula rasa machen . Insgesamt fitzen zurzett ^

-
tonen in bezug auf Weinfälschungen im bieüg
inchungSaefängniS. von denen der zu wiederb ^
wegen Schmierens vorbestcnfle Weinhändler f*
lieber Kerth von Ilbesheim am meisten belastet ^
In einem früheren Weinprozeß gege < K« r >h
Weinkommiisionär Lev » von Klingenmünster “ •
ausgesagt , er habe mit Kerth noch niemo «»
gemacht . Kerth hat inzwilchen vor dem 11» *̂

richter aus der Schule gevlandcrt und
dem Leon des öfteren Geschätte gemacht zu
" olge war , daß Lev » hinter die ichw diickien ^
ver chwand »» d nun wegen Meineids ni'llrurttt
wird. Wre nur versichert wird, sind bet dem Ai-



8„ j JD<e5t in Siebeidingen, der in einem gegen shn
anhängig gemachten Weinprozeh den Kopf glücklich

der Schlinge ^og, über SöO Kuder » Wein " unter
muail gelegt - Wie wird das noch enden ?
* Ltrahburg , 13 . März , lieber einen merkwürdigen
_ .,s von gänzlichem Entschwinden de « BedScht -
v^v - , , berichten oberelsäsfisch« Blätter Die 19jährige' ' - griff in Lürdorf. eine BezirkSwaisr , war ein Jahr

in Frankreich in Stellung gewesen und von hierkÄ °.
«*! „ach Pruntrut in der Schweiz we trrgewandert .

lich kehrte sie in ihr Hrimatsdorf zurück, ohne dah
angeben konnte, woher , warum usw. Sie hat ihr

' - verloren und weih nur noch, daß
war . Ihr « Habseligkeiten und

wurde» in bester Ordnung vor«

n
'

Ingbert , 14. Mär ». Di « Genickstarre . Heute
Margen wurden, um einem weiteren Umsichgreifen der
Mmickftarr« vorzubeugen , sämtlich« Schulen in der
?^di geschlossen . Bi» jetzt find 14 ErkrankungSsälle

von denen zwei tätlich verliefen .
Whiinche «, 14- März . Di « Affäre Hentschrl .

« tter dem verdacht de» Morde » an dem Kaufmann
el in Uatersochungrhast befindlich« ZtrkuSdirektor

whofer wird nun eines weiteren Morde » beschuldigt,
fall am 1 . Juni v. g . dir 26jährige Prostituiert «

Mcha Frank » au» Berlin in Innsbruck ermordet und ihrer
Lftbarea Juwelen beraubt haben . Inwieweit der Ver«
^ t begründet ist, wird di« Untersuchungergeben . sM.R .N .)^ wranksnrt a. M ., 14. März . Di « Kanalar -
» « tt er. Heut» vormittag wollten in der Schwalbacher «
hvch, ewei Arbester de » Tiefbauamte », beide von hier,
fr*« Kanal reinigen , der di « Abwäffer und da» ver¬
zecht « Benzin der Fabriken in da» Klärbecken kettet .
U» die Srbestrr mtt ihren Lampen in den Schacht
»wg»n, erfolgt « ein« Explosion , so dah di« Flamme
»sterhoch au» dem Schacht «mporichlug und den Arbei¬
ten den Rückzug abschnitt. Sir retteten fich vor dem

dadurch , dah fie sich in » Kanaltoaff
'er warfen . Als

h,e Feuer nachgelassen hatte, konnten fich di« Beiden
«s« de« Schacht retren. Sie erlitten ziemlich schiverr
Mrletzungen an Kopf. Gesicht und Händen .

Rheydt» 14. März . Einem losen Stretch fiel
di« hiesig« Polizei zum Opfer. Durch Fernsprecher wurde
ihr, angeblich dom Landratsamt « in M .- Bladbach , mit«

r
teilt , dah heute früh zwischen 5 und S Uhr der
ronprinz von Sachsen hier durchreis« und «»

Wurde um die größten Vorsichtsmaßregeln gebeten . Dem
zwftrag « wurde mtt peinlichsterPünktlichkeit nachgrkommen.
stoch dem Rh. Lagbl. erschien früh morgen » «in starkes
zwtgebot von Schutzleuten unter Führung de » Polizei-
wipektor » in bester Uniform auf dem Bahnhofe und ver¬
alte kich in einzelnen Posten läng » des Bahnhofgeländes.
Erst al» viertel,tunde um Viertelstunde verrann und kein
boizug gemeldet wurde, auch di« diensttuenden Bahn-
deamten mehrmals versicherten, daß ihnen von allerem
licht» bekannt sei, wurde man gewahr , dah ein Spatz -
, » a « l die Polizei zum besten gehabt hotte.

Chemnitz , 14. März . Mt , leicht ein Reser -
» ist zu einer Anklage wegen Widersehung
le« . zeigte ein« Verhandlung vor dem hiesigen Kriegs¬
gericht. Bon vornherein sei bemerkt, daß Widersrtzung
» st Strafe nicht unter sech » Monate « Ge¬
fängnis bestraft wird. Wegen verspäteter Meldung
ietner Nebersiedlung von Leipzig nach Chemnitz wurde
her Reservist I . mtt einer Mark Geldstrafe belegt . Des«
halb fühlte fich I . beschwert, setzte sich hin und schrieb
»inen höflichen Brief an da» Brzirkskommando , in dem
«r schloß, daß er sich an eine höher« Instanz wenden
werdr, wenn dt « Mark Strafe nicht zurück¬
genommen würde . Durch diesen Wortlaut sollte er
»och her Anklage al» Person de« BeurlavbtenstandeS eS
» ternommen haben, einen Vorgesetzten zu veranlassen ,
«in, dienstliche Handlung zu unterlasien , was diesem aber
genz fern gelegen hat , wie er vor Gericht erklärte. Da»

(
laubtr ihm da» Gericht, da» den Angeklagten frei «
» roch.

In der Urteilsbegründung wurde gesagt , daß d - r
Pchluhsatz , losgelöst von dem sonstigen Inhalt drS Briefes,
wohl den Eindruck der Widersrtzung machen könne ; eS
«üsi « aber der ganze Inhalt der Beurteilung zugrunde
K

ürzt werden und da falle diese zugunsten tzes Ange-
agten auS. Der Vertreter der Anklage hatte diese auf¬

recht erhalten , obwohl er selbst zugeben muhte , dah daS
Angehen d«S Angeklagten in grogem Mißverhältnis zu
h« Mtndrststraf« steh «.

und dessen Ehefrau Wilhelmine Frey , ged.
Kühne au » Dinglingen wegen Hehlerei . In den
Monaten November und Dezember v . I . wurden
in den Orten Teutsch - und Welschneureuth, Knie-
lingen, Eggenstern, Rüppurr und Rintheim zahl¬
reiche Wäschediebstähle begangen . Es kamen je¬
weils Wäschestücke , die in Gärten oder Höfen zum
Trocknen aufgehängt waren , abhanden . Die Dieb¬
stähle wurden stet» j>ur Nachtzeit begangen und
ließen in ihrer Ausführung auf den gleichen Täter
schließen.

Diese Annahme erwie» sich auch als richtig, denn
als Dieb konnte am 9. Januar der hier in der
Degenfeldstvaße wohnhafte Angeklagte ermittelt
werden. Die von ihm begangenen Diebstähle fallen
in die Zeit vom 10. November bis 21 . Dezember'

rey hatte Bettücher, Bettüberzüge , Mannshemden ,
Tischdecken , Frauenhemden , Bettdecken , Arbeits¬

hosen, Strümpfe , Socken , Hemdenkragen und Kin¬
derwäsch« entwendet. Die gestohlenen Sachen, die
einen Wert von 838 Mk. repräsentierten , schaffte der
Angeklagte in einem Sacke nach Hause. Tort wur¬
den sie von seiner Frau getrocknet , in einen geord¬
neten Zustand gebracht und dann teils auf den: hie -
igen Leihhause oder bei einem Pfandleiher versetzt,
teil» an Händler veräußert . Daneben sind auch
di« Pfandscheine verkauft worden . Der Gewinn
au» den Diebstählen brachte den Angeklagten etwa»
über 100 Mk .

Be,de Angeklagte waren geständig. Frey erklärte,
daß er seit Anfang November einen geringen Ver¬
dienst gehabt habe und er dadurch in eine Notlage
«raten sei . So sei er dazu gekommen , zu stehlen .

Jret ) hatte sich übrigens heute nicht zum erstenmale
vegen Eigentumsvergehens zu verantworten ; er
st schon wiederholt wegen Diebstahls vorbestraft.
Mit Rücksicht darauf erkannte daS Gericht gegen ihn
auf 1 Jahr 8 Monate und 82 Wochen Gefängnis
und drei Jahre Ehrverlust . Die Ehefrau Frey er¬
hielt 8 Monate Gefängnis . An jeder Strafe kommen

! Monate Untersuchungshaft in Abzug.

Dt« Krankenkasfen - Ltatistik .
(Zweiter Teil.)
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Hu9 der Reftdenz.
* Karlsruhe . 1b Mörz.

Das Erbbaurecht
Hugt nichts . So erklärten in seltsamer Ueberein-
Pmmung am vorigen Montag in der Bürgeraus -
« ußsitzung der Oberbürgermeister und die Stadtv .
Eller und Moninger . Herr Siegrist spielte noch den
trumpf auS : Die Aufnahme von Hypotheken auf
Erbbaurechte fei zwar rechtlich möglich aber schwie¬
rig . wie erst neuerdings daS Gutachten, das die
Stadt Mannheim in dieser Frage von einer Hypo-
tzekenbank erhoben habe , gezeigt hat.

So der Karlsruher Oberbürgermeister . Vor unS
hegt der Bericht über die Generalversammlung des
Spar - und BauvereinS Mannheim . Darnach
sind die Erfahrungen dieser Genossenschaft
keineswegs trübe . ES wurde mitgeteilt , „daß von
fetten der Stadtverwaltung der Genossenschaft ein
-rÜßereS Gelände im Almen in Erbpacht zur Ver¬
fügung gestellt worden sei , wovon zunächst ein Block
an der Reckarauer Landstraße niit 12 Häusern ,
lvortn 81 Wohnungen enthalten seien , bebaut wer¬
tes, soll . Diese sollen , wenn genügend Mitglieder
beitreten , noch in diesem Jahre fertiggestellt und
byogen werden. ES sind in Aussicht genommen:
»0 Wohnungen von je 2 Zimmern , 1 Küche, 1 Man¬
sarde und Zubehör ; 80 Wohnungen von je 2 Zim-

. 1 Küche, ohne Mansarde mit Zubehör : 12
« ohnungen von je 3 Zimmern , 1 Küche, 1 Man
!°rde mit Zubehör ; 6 Wohnungen von je 4 Zim¬
mern, 1 Küche, 1 Mansarde , Badezimmer und Zn
4»bör ; 8 Wohnungen von je 1 Zimmer , 1 Küche.
*hne Mansarde . Die Mietpreise werden sehr
mäßig« sein und können statutengemäß weder ge
^ igert noch den Mietern di« Wohnungen gekün
»tgt werden, wa» der Hauptvorteil für die Mieter
w- In dem großen gemeinschaftlichen Hof werden
mich Gartenplätze vorhanden sein und den Refleh
kanten überlassen werden können .

"
~ Wenn da» Erbbaurecht in Karlsruhe keinen
m ßfätzrren Schaden anrichtet, wie es un» hier durch
r Mk Erbauung von 12 Häusern mit 81 schönen,I ' neun blichen Wohnungen, deren Mietpreis nicht von

*kr Laune de» Hausbesitzer » abhängt , vorgeführt
m»rd. braucht man ob seiner Ausdehnung nicht
mutge zu sein . Wir wiederholen, wenn die Ge¬
meindeverwaltungen fich die Förderung des
Erbbaurechte » angedeihen lassen , ist mtt ihm schon
«a Stück WohnurrgSfürsorgr zu treiben. Wir find

einmal nicht der Ansicht, daß der Stadtver -
moltung einer Großstadt da» Interesse der Hau»-
Mtzrr mehr am Herzen liegen muß. wie da» der
^ etrr . Deswegen hat un» auch die Stellungnahme
£ » Herrn Siegelst in der Frage de » Erbbaurechts
msremdet.

Die Massendiebstähl«
mder Umgebung von Karltruhe harrten am Mitt

vor der hiesigen Strafkammer der gerichtlichen
^ urtetlung . Zu verantworten hatten fich der 30
?sü>re alte Taglöhner Friedrich Frey au» Knie
" * gen wegen mehrfachen erschwerten Diebstahls
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tkaufmLuilische Fortbildungsschule«
Der 6. Jahreebrrictzt der Kciusmänniiche « Fortbil»

dunailchul« t>«r Stadt Karlsruhe für da« Swuljakr
1 1907 ift erschienen . Wir entnrhinen demselben , daß
die Anstatt d»a den Herren Geh «Rat Dr . (Fron «n»
Handeloichulrnipektor Koihepp einer wtrderhoUen Bebch»
tigung unrer^o>;»n wurde. Di« r de duna de» bisher
übUchen EintrittSaeide« 'mral tünfti» io Wegfall . DelS
legte Litern in Wirkfankelt geirrtea « neu« Ortefinrut
verpflichtet jetzt dir Haadtungsgehtlfe « »nd Handlung»«
tehllina« beide,lei Gelchtecht« zum Besuche der äaus-
männtlchen ForlbildungSfchuie ; außerdem wnrd« dar
obbaatoriscb« UnierrtSt von wöchentlich 6 aus 9 Stunden
erhöht. Die Gejamrjchüterzohl beztiiert fich aus 4^Ü

männlich« und 867 weibliche Schüler, dir in 26 Klassen
und in 234 obligatorischen und 1. fakultattven Stunden
unterrichtet werden. >iine Abteilung der Schü'er iü im
ü '

esitze des Cinjäbrigenscheines und wird besonders unter¬
richtet . Durch die Neuorganisation der Anstalt ivaren
3 wittere Lehrkräfte nota endig geioorden, w daß an der
Anstalt zurzeit 1 Rektor , » Reallehrer und l Unterlehrer
im Hauptsache und für Stenographie 2 Le : rer von der
städtischen BolkSschale im / 'ebenamte täiig sind .

Infolge deS herrschenden Lehrer »,angeiS konnten
die neuernannten Lehrer erst im Laufe deS sommers ,
brziv . im Spätjahr ihre Stellen amreten , so daß die a»
der Schule bereits wirkenden Lehrer ungemein über¬
lastet waren und Monate hindurch wöchentlich 36 Un¬
terrichtsstunden zu erteilen hatten ; auch jetzt noch werden
sie weit über dir gesetzlich bestimmten Deputate hinaus
berangezogen. — Was die Vorbildung der Schüler
betrifft, so haben besucht von den Knaben : 1,7 Pro .j .
das 6 . , S Proz . das 7., 61,8 Vroz. da ? 3. Schuljahr »nd
28 Proz . die Mittelschule ; bei den Mädchen : 5 Proz .
daS 6 ., 64 Proz . das 7„ 33 'siro,. fca -3 8. Sttnisiahr und
8 Proz . die Mittel tTöchter!- schule. Tie Statistik ge¬
staltet sich für die Mädchen u n g ii n st i g e r , u eil durch
das LlementarunterrichtSgesey rin verhältnismäßig nur
kleiner Prozentsatz derselben zum Besuche des Q. Schul¬
jahres verpflichtet ist

Mit ihrer Vorbildung dürft« vielleicht auch die Ver¬
wendung der jungen Leute im Handlungögelrerbe
zusaminenhängen. Bon de» Knaben wurden 76 Pro ; ,
auf dein Kontor und 24 Proz . im Laden beschäftigt , von
den iRädchen nur 15 Proz . im » onroe und 85 Pro ; , im Laden.
t insichtlich des Stellenwechsels haben <> Pro -, der

naben, dagegen 22 Proz . der Mädchen ihre Sieilen
geivechsrlt . Ter g e ni e i n f a m e Unterricht t ü r
beide Geschlechter har sich an der .siaufmäunischen
Fortbildungsschule durchaus bewährt . DaS AUgemeiu -
verhalten der >>naben ivurde durch die Amvesenheit der
Mädchen vorteilhaft beeinflußt. Die Erfahrung hat ge¬
lehrt , daß wohlerzogeneMädchen ein veredelndes Element
in der Klaffe bilde» . - Das > eue OitSsialut hat als
obligatorische » Lehrgegenstaiidauch eine Fremdsvracke
sFraiizösisch oder Englisch nach Wahl) anfgeiiommen. Die
bei ihrem Schuleintritt aufgrund nnzulnnglicher Schnl-
^eugniffe und eines nicht genügenden ProbeakreS vom
Fremdsprachuiiterricht nriszuschließendeu Schüler erhalten
Unterrächt im Deutschen .

* Emil Hniikler ch. Eines unsere; ältesten Bühnen-
Mitglieder. Herr Hofschauspieler und linspeNor Emil
H u n k l e r, starb am Mittlvoch ganz unverhofft. Herr
Hnnkler befand sich gerade im Baziihofhotel zn B a d e n -
Bade ii in hatte in der dortigen Biberpelz- Aufführung
zu tunst um darauf die Heimfa . ,rl anzntreten , al § er
plötzlich , ohne vorhergehende Weiche» eines Unlvohl-
seinS , von einem Herzschlag betroffen tot vom
S t u h l e f i e l .

Herr Hnnkler, ein sehr geschnizieS Mitglied unseres
Hoftheater-Ciisembls , gehörte sch . n seit 1867 als Zwan¬
zigjähriger sgeb . 26 . Oktober 1847) dem hiesigen Ver¬
band an , als Debütant war er Tänzet , 3 Jahre später
sehen wir «hu als -Schauspieler nitig, 1879 als Schan-
spiel-Zuspizient und 1bü6 alS Rea , isiten - Jnspektor , welche
Armier er stets mit Gewisieuh,rtigkeit und Tüchtigkeit
auZzufülleii verstand. Als Schwlspic ' er ivard er vom
Publikum wie von feiten feinei Vorgesetzten gleicher¬
maßen geachtet . Seine längs ihrige Wirksamkeit in
Karlsruhe bleibt unvergessen .

* Der Uuternehniergewintt blüht . Die Deutschen
Waffen - und MuniiioiiSfabrikeii Berlin -Karlsruhe gaben
im abgelaufene» Geschäftsjahr einen Reingewinn von
3686525 Mk. fim Vorjahre 3 00,620 Mk . ) erzielt. Die
Dividende beträgt 26 Proz . ff . V . 48 Proz . ). Vom
Absatz fielen 3t Proz. aus daS Ausland.

Seit 1902 ist di« Dividende '>on Jahr zu Jahr um
je 2 ^/g 'gestiegen . T <« Firina hat also auch i»i Jahr
1900 glänzend abgeschnitien .

* Der Bohnenkaffee als tffenumuittel . Im
hiesigen homvopathi' chen Verein hahnemaiinia wird , luie
aus dem Inseratenteil ersichtlich, aur kommenden Montag
Abend der hiesige prakt. Arzt, Herr Dr . Cramer , im
Saale der Polmengacten eine » öffentlichen Vortrag
halten über daS Thema : Der Vchtlenkaffee als Genuß -
mittel. Wir wollen nicht verfehlen, unsere Leser auf
diese Veranstaltung aufmrrtsain zu machen ; tvir glauben ,
daß die AuZführungeu des Herrn Redners in gesund¬
heitlicher Beziehung von allgemei, ein Interesse sein loer-
de«. Der Eintritt ist für Jeder «» .ain frei.* Die amtlichen Bekanntma ffnngen im Inseraten¬
teil unseres Blattes müssen jene veesolgen , die schul¬
pflichtige Kinder anzumelden lmbe » . Auch die Gestellmigs-
pflichtigen können aus der awilick-nr Bekanntmachung, dir
daS Srsatzgrschäft in Karlsruhe betrifft, das Nähere er¬
sehe» .* Die projektierte Papiers « ; rik . Die Baugesncke
der Firma Rohprodukten-Vorbereitnirg zur Papiersabri -
kation — Errichtung eines Wohnhauses und eines Wasser -
rele voirs an der Bannwald - Allee - und — "8:weiterrmg
ihrer Kunstwollsabrik an der Lagerstraße betreffend —
werden vom Stadtrat nicht bean' Iandei.

* Die Oststadt und die Stvirstenbahik . Ter Bür «
gerverrin der Oststadt wünschte in einer Eingabe an den
Stadtrat die Führung einer Straßenbahnlinie durch die
K r o n « n st r a h r. Da die Führung der Straßenbahn
nach der Südstadt sRüppiirrerstraffe) durch Verlängerung
der Gleise in der Kriegstraße nach der Rüppurrerstraße
geschehen soll, kann die Erfüllung deS genannten Wunsches
erst bei Eistellung einer Verbindung deS neuen Bahn¬
hofs mit der Ostfladt in Frage kommen .

* KonzessionSentzichu, : '«. DaS Bezirksamt beab¬
sichtigt , gegen einen hiesigen Wirt wegen Förderung der
Völlerei, Hehlerei und iinsittlichkeit das Verfahren zlvecks
E -' iziehung der Konzession einzule ' ten . Der Stadtr .' t er¬
klärte sich nach Einsichtnahnie in die polizeilichen Nntcr -
suchungsakten mit dem Borgehen deS Bezirksamts durch¬
aus einverstanden.

* Fischmarkt. In der Karwoche soll der städtische
Fsschmarkt Mittwoch , den 27. März , nachmittags von 3
bis 7 Uhr und Gründonnerstag , den 28 . März, vorm .
Von halb 8 bi» 12 Uhr abgehalten werden .

* Fkcischdiebstahl. Am 10 . dt. Mts . , abends, suchten
zwei Metzgerburschen, aus Durlach und Leulkirch gebür¬
tig . in der Kleinen Spitalstratze Fletsch und Wurstwaren ,
die fie in einem Handkoffer tranSvortierten , im Werte
von 20 Mk. abzusetzen. Als sie dabei den Umständen nach
deiürchtetrn, daß man per Telephon die Polizei rufe,
ließen sie ibr« Waren iin Stich . Durch Umfrage wur¬
den die beiden Burschen in einem Geschäft« in der
Woldstratze ermittelt und weil sie daS Fleisch re . ihrem
Arbeitgeber gestohlen, vorläufig sestgenommen.

Abgeftürzt . Mittwoch Vormittag war ein lediger
Hilfsmontrur im neuen Krankenhaus mit Einsetzen «ine »
Verbindungsstückes für dir « lektrt chr Leitung beschäftigt,
wobei er etwa 5 Meter hoch, da die Leiter rutscht« ,
rückling « zu Boden stürzte. Er zog sich am Kopf« «ine
blutende Verletzung und außerdem «ine Verstauchung der
linken Hand zu . Auch klagte er über heftige Schmerzen
im Kreuz, so daß er jedenfalls auch noch inner« Ver¬
letzungen erlitten hat. Derselbe wurde in» städtische
Krankenhaus verbracht._

Die Trulollkk Schiffskatiistroiihe.
Dem Tag . der bekannten Zeitung Scherl » , wird

von einem Facharbeiter geschrieben : Der Hafen
von Toulon ift unter den fünf großen KriegShäfen

trankreich » , Toulon , Brest, Cherbourg , Bizerta,
orient , der wichtigste Stützpunkt für die Seekrieg -

führung im Mittelmeer , und »st in den sich durch
Jahrhunderte hinziehenden Seekriegen zwischen
Frankreich und England immer und immer wieder
wegen seiner hohen strategischen Bedeutung von den
Engländern angegriffen und blockiert worden . Ein¬
genommen ist die Feste indessen niemals von diesen ,
nachdem der berühmte Vauban im 17 . Jahrhundert
die Fort » und Küstenbefestigungen in einer Weise
auSgcbaut harte, daß jeder Angriff allein von der
See her an ihnen zerschellen mußte. Dagegen wurde

die Stadt im Jahre 1793 einige Monate lang von
den Engländerti im Einverständnis mit der Stadt¬
bevölkerung besetzt gehalten, die sich gegen den
Variier Konvent erhoben hatte, und hier ivar es.
wo der junge Artillerieoffizier Bonaparte zum
crsteninale die Augen der Welt auf sich lenkte durch
die wirksame und geniale Angriffsniethode , die die
Engländer in verhältnismäßig kurzer Zeit zur
Räumung des Platzes zwang .

Die Werft von Toulon gehört zu den leistungs¬
fähigsten Kriegswerften der Welt. Ganz im inne¬
ren Hafen gelegen und gegen Geschritzfeuer von der
See absolut gesichert, ist sie darauf eingerichtet, als
Banwerft , Reparatur - und Ansrüstungsstelle den
Bedürfnissen der gesamten Mittelmeerflotte zu ge¬
nügen .

Zn diesem Zwecke besitzt sie eine Anzahl von
Bassins , an die sich wie bei un» in Kiel und Wil¬
helmshaven Trockendocks anschließen . Dies sind
bekanntlich tiefe Einschnitte in das feste Land , die
durch Docktore von den Hafenbassins abgeschlossen
und dann lecrgcpumpt werden können .

Amtlich wird die Zahl der bei der Katastrophe
auf dem Schlachtschiff Jena umgekommenen Offi¬
ziere und Mannschaften nunmehr auf

118
angegeben. — Während noch immer das Wasser au»
dem verunglückten Schiff Jena herausgepumpt
wird , arbeiten Matrosen an der Reinigung des
Schiffes . Ans dem Hinterdeck hat man einp große
Menge menschlicher Ueberreste ausgefunden . 88
Leichen sind bis jetzt aus dem Schiff herausgeholt .
Viele davon konnten noch nicht rekognosziert wer¬
den . Auf dein Friedhofe von Toulon soll ein Mauso-
lenni zur Erinnerung an die 118 Toten der Jena
errichtet werden.

Letzte Port
Der Cmnberländcr protestiert .

B r a n n s ch w e i g , 18 . März . Beim Regent¬
schaftsrat des Herzogtums Braunschweig ist eine
Erklärung des Herzogs von Cumberland ein-
gelaufen , in ivelcher er gegen den Beschluß deS
brannschweiaischen Landtages , die Wahl eines Re¬
genten in die Wege zu leiten, entschieden Protest
cinlegt .

3tns der Bndgetkommission des Reichstags .
Berlin , 14. März . Tie Budgetkommission

des Reichstages setzte heule die Beratung des Not»
gcsetzes fort und zivar bei der Gewährung außer -
ordentlicher einmaliger Beihilfen an die gering be¬
soldeten Nnterbeamten des Reichsdienstes und der
dazu vorliegenden Anträge . In der Abstinnnung
wurde der Zentrumsantrag mit 16 gegen 12 Stim¬
men abgelehnt. Der Antrag Fischer wird in der
abgeänderten Form angenommen. Darnach sind die
im Notgesetz vorgesehenen Beihilfen gestrichen und
die Regierung wird in einer Resolution ersucht , bis
zur dritten Lesung des Etats ihr Einverständnis
damit auszusprechen , daß den Unterbeamten je 100
Mark sowie den übrigen Beamten, deren Gehalt den
Bctrad von 4200 Mark nicht übersteigt, je 150 Mark
als einmalige außerordentliche Beihilfe gewährt
werde.

Wörmann contra Gimplieksskmns .
Hamburg , 14 . März . Im Prozeß Wörmann

gegen den SimplicissimuS, der am 21 . März zur
Verhandlung kommt , ist der Verteidiger des ange-
klagten Zeichners Gulbrannson der Abgeordnete
Konrad Haußmann . Gulbrannson ift entschlösset,,
die ganzen Verträge Dörmanns mit dem Reich , die
Frachtenfrage usw . zur Sprache zu bringen , die dem
unter Anklage gestellten Bilde zu Grunde liegen.

Italienische Ministerkrisis .
Rom , 14. März . Wie ein Regierungs -Mitglied

erklärte , wird der Kabinettschef G i o l i t t i am
Samstag seine Demission einreichen . Eine Krise
sei durch den Tod des Ministers Gallo und die
Erkrankung des Justizministers unvermeidlich ge¬
worden. Wie Giolitti erklärte, leide er an Nerven -
zerrüttnng . _ _

Vemimnzeiger .
Durlach . jSoffald . Verein ) SamStng , 16 . März ,

abend» halb 9 Uhr . im Lokal : Mitpliederversamni »
lung mit Bortrag des Genossen Weißinann. Wegen
sehr wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen aller
notwendig. Der Vorstand.

NB . Die Versammlung wird Punkt halb 9 Uhr
eröffnet. 1047

Berghausen . sSoziald. Verein.) Sonntag . 17. März ,
nachmittags 2 Uhr , im Lokal : Versammlung. Da »
Erscheineii jedes Parteigenossen ift notwendig.
1024 Der Vorstand.

Grithtngen . sSoffald. Verein .) Sonntag . 17 . März,
nachmittags 2 Uhr . im Lamm : Versammlung. 1048 .3

Mörsch . sWaül- Verein . ) Sonntag den 17. d . M., 1 Uhr,
Versammlung im Lamm . 1013

Aukenhetm . sWahlverein . ) Sonntag. 17 . März, nach¬
mittags halb 3 Uhr . bei Eenoffe Ritz : Mitglieder¬
versammlung. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwartet . 10i9 Der Vorstand .

Maxau . sMaschinistenund Heizer ) SamStag , 16. März,
abends 6 Uhr , im Rheinischen Hof : Versammlung.
1032 Der Vorstand.

Pforzheim . sSoz. Bürgerausschußfraktion .) Freitag,
den 16 . März im Tivoli : Sitzung. D a s e l b st
Gemetndearbeitrr - Versammlung nrit
Referat über das Arbeiterstatut . 1009 . 1

Baden -Baden . jSoziald. Verein .) Der angekündigte
Vortrag über die Arbeiterbewegung in Rußland
findet heute Freitag Abend halb 9 Uhr im Brat »
wurstglöckle statt. 1052

Baden - Baden . <Soz . Ver.) Montag Abend Versammlung
i»*’ mit Vortrag von Gen . Müller über die Märztage 1848.
Waldkirch -Koiltian . Sonntag, 17. März , vormittags

9 Uhr , im Schützen tWaldtirch ) : Komb . Versamin-
lung der Gewerkschaften . Stellungnahme zur Mai¬
feier. Partei - und Eewerkschajtsgenoffen müssen
vollzählig erscheinen. 1052

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
artikel . Badische u. Deutsche Politik . Ausland. Gemeinde«
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : A . W « i ß m a n n ; für die In¬
serat« : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de »
Volksfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe.

Friedrichsbad ,
136 Kaisers trapse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer and Frauen

4864

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .
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Auf nach Habaistrasse HS ^TELEGRAMM Frlsch sewagt ist halb gewonnen

Nächsten Dienstag, den 19. März , Einzählung der Lose — Ziehung am 20 . März
fürs Kriegerhemi

also wohltätiges Werk.
Hauptgew . Ul . ünfinfl onnnn innnn 3169 Geldgewinne mit Mk.
bar Geld . Mk

. 40000J 120000 *
Generalagentur

für Baden Carl Götz ,
Auel» zu haben in allen Los- und Zigarrengeschäften . 1014

Estrabillige Serien -Verkäufe
1025 m

Freitag
den 15. er.

Samstag
den 16. er.

Schüttwaren
so lange Vorrat

Herren -Wichsleder -Schnür - und Iugstiefel , genagelt
Damen -Wichsleder -Schnür - und Iugstiefel , genäht

jede» Paar
5 .45

Sonntag
den 17. er.

den 18 . er.

Sfilifi 2 H^rren-Wichsleder-Schnür- und Iugstiefel» genäht . .
- Danren -Chevreaux - und Doxealf -Schnür « und Knopf¬

stiefel , schöne Form .

lebet Paar
7.10

Qß rjg 9 Herren-Boxeals-Schnür- und Iugstiefel .
- Damen -Chevreaux - u Boxcalf - Schnür - u . Knopfstiefel

3 Restposten Damenstiefel

jede« Paar
9 .85

Dnefan 1 Damen -Kalbin -Iugstiefel mit hohem und niederem Absatz,
nur Nr . 36 - 38 , sonst bis 6.25 . nur

D flA«pn 0 Damen - Ia . Boxcalf -Knopfstiesel , zum Teil Goodyearwelt ,ruoiCH
.- nur Nr . 36, sonst bis 10.75 . nur

3 .80

8 .S5
Pnftfen 9 Damen - Ia . Lhevreaux -Knopfstiefel » moderne, runde Form,
IHriüü Rahmenware , sonst bis 13 .50 . nur

Gummi-
Absälza

Siiefel-
BlScke

Extrapreise
für

Konfirmanden -
Stlefel

3 Serien Kinder - nnd Kädohenstiefel
SeriLl - ®id,s"t""

u
tw eL

nopfft“,eI’ 3.25, 31/35 3 .85
Serie 2 »n» «n-pM-f-i. »gw . 3 55 31/3B 4 35
Serie 3 *“ unl> 3.90, 31/35 4.90

auf sämtliche

Hereen-
Chevrearrx

Stiefel

Geschwister Knopf .
Deutscher Melillurbriltt-JttbMd

Zahlstelle Karlsruhe.
Burrav : Morkgrafenslr. LS L Telefon 2093. Geöffnet von vormittags
f li » mittags 1 Uhr und nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr. Dienstag und
£ rritog bis abends 8 !!hr. Samstag » mittag» von 2 Uhr ab und Sonn¬

tag« geschloffen.

Bruchsal.
SamStag den 16 . März , abend» Punkt halb » Uhr, findet im

Gasthan » zum „ Einhorn " die fällige 1020

statt .
Wonatsversammtung

Tagesordnung :
1. Bortrag : Die Natur und der Mensch .

Referent : Herr Adolf Müller au» Karlsruhe .
2. Gewerkichaitliches.

Zahlreichen Besuch obiger Versammlung erwartet
Die Ortaverwaltnng .

Deutscher Hshiirdrilrr-Drrduud
JahkSesse Aarksrntze.

Samstag de» 16 . März » abends halb 9 Uhr , im Auer ha 'in ,
Echützensiratz « 58, 1038

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

»Sie Kussperrungen in üsr Kolriuäustri«-.
IMe OrtNvernaltaflz ,

Achtung ; ! Achtung !

Schmiede und Wagner.
Laoinl » , den 16 . März , abends halb 9 Uhr » findet in den

Räumen b* r fteitautation Möhrlei «, Kaiferstraste 18, eine 1029

öffentliche Schmiede « und
Wagnemrsatntnlung

statt . Tagesordnung t

Die Ueuregkluug der Arbkits- b. Lshnvkrhältuiffe ia imferem
Geserde.

Referent : Wilh . Schmitz-Münnheiin.
In Anbetracht der Dichtigkeit dieser Versammlung ist da? Erscheinen

aller in diesem Gewerbe beschäiiigten Personen dringend erforderlich.
vis Sinbernjer .

rorchheim ,
Badischer Arbeiter -Sängerbund.

zum
Sonntag den 17 . März , nachmittag» 3 Uhr, in der Restauration

»Lokalbahnhof "

Große lilfrtitl . MgkMrsliinuilung .
Tagesordnung :

1. Warum »rganifiere « wir nnS in Arbeitergesangvereine ?
2. E »«l . Gründung eines ArbettergesangvereinS .

Referent : Herr Wilh . Koch , Karlsruhe .
Hierzu sind all» Sangeslustigen nnd Freunde de» freien Männer¬

aesanges freundlichst eingeladen. Der Gesangverein Bruderbund hat sein
Erscheinen zugejagt. Um zahlreichen Besuch bittet

Der Einberufer .1031

>'
PtialöfnJoferolifd ) cr örtrin dutingtn.

SamStag den 16 . März , abends 8 Uhr , im Gasthaus z. Adler

Henerak-Mersammkung .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht da» Erscheinen sämtlicher

Mitglieder dringend notwendig.
1023 Der Vorstand .

hl, Handeln!

August Schindel
Hauptstraße 69 Durlach Hauptstraße

Für die

ffüdjsdk 's - Zsfsvn
ist mein Lager in

öerren - uni finabcn-Oaricrsbe
1843 —

sorgfältig, gut und reichlich sortiert uud lade zu deren Besichtigung s
ohne Kauf ! zwang freundlich ein .

Gleichzeitig empfehle ich :
Arbeitskleider , Arbeitsbloufen , Kragen ,

Cravatten , Hosenträger , Normal - und
weihe Wäsche ete . ete .

Streng reelle Waren zu billigen , feste» Preise ».

Reellste Bedienung1

Nr . 5900 . An der hiesigen Volks
schule find ans Beginn de» Schuljahre »
1907/08 - 8 April d» . I ». — drei
Stellen f. Handarbeitslehrerinnen
zu besetzen. Bewerbungen mit Dar¬
stellung de» LebenSlauiS u. Bildungs¬
gang» der Bewerberinnen sind unter
Beifügung beglaubigter Zeugnisab¬
schriften innerhalb * Tagen beim
Rektorat der städtischen Volksschulen ,
Kreuzstratze 15, 2 . 6t ., «inzureichen.

Karlsruhe , 12. März 1907.
Die Schulkommtsfio «.

Föhreubach .
1002 2 Neudeck.

FrcleTurnersiMKarlsriihi ’
Unsere Frühjnhr ^

Turnsahrt findetam ?
Sonntag , 17 . v. z» -1
statt. Abmarsch p^ ,« l

v . Linken^ ?
Tor durch deu Hardt ,wald nach LeovoldShafe «, über d»»

Rhein nach Lctmershot » , vou da
zurück nach Mara «. igz.

Unsere Mitglieder und Freunde d«»Verein» find zur Teilnahme freundlich
eingeladen. ^

Wasche mit

^wäscht am besten

Fahrrad
neu . unter Garantie , billig zu ver¬
kaufe «. Seubertstr . 6 , 4. St . 101»

Pahr , ßroukuSr .
Neu ausgenommen:

HolzschnHe
mst Nustbaumiohlen, für
Brauer und Metzger (ge¬
füttert und ungefüttert).

1030

In der Privatklagesach «
de» Redakteur» und Besitzer»
de» . Pforzheimer Anzeigers -
Paul Bode hier, vertt . durch
Rechtsanwalt Dr . Trautwein

gegen
deu Arbeiteriekretär Fritz Faaß
hier, wegen Beleidigung,

kam zwischen den Parteien vor Gr.
Amtsge icht Pforzheim in der Ver¬
handlung vom 5. März folgenderVer¬
gleich zustande:

1 . Der Beschuldigte bedauert, in
dem von ihm verfassten »Die reak¬
tionäre Sozialdemokratie- betitelte «
Wahlflngblatt den Pforzheimer An¬
zeiger hier in heftiger Weise belei¬
digend angegriffen zu haben

Der Beschuldigte nimmt die in
diesem Wahlslugblatt gegen den Pforz-
heimrr Anzeiger erhobenen vorwürt »
als unbegründet mit dem Ausdruck
de» Bedauerns zurück.

2. Der Vergleich soll im Psorzbeiiner
Anzeiger unc> im Bolksfreund von
AmtSwegen veröffentlicht werden .

Der Beschuldigte übernimmt di«
bisher ertvachfenen Kosten, die Gebühr
deS privatkl. Vertreter » in Höh« von
15 Mk .

Der privatkl . Vertreter zieht hierauf
die Privatklage zurück.

gez. Zie lcr . gez. Stalter .
Zur Beglaubigung .
Pforzheim, den 13. März 1607.

Der GerichtsschreiberGr . Amtsgericht »
Mahlbacher ,

MMI

| Kleine Anreisen.
g Imal im Monat f. Abonn . gratis .

«»HHIorgenstr . 6 , 2. St . links sofott
-»Vt oder später schön möblierte »
Zimmer zti vermieten.
>Htz1erderstr . 70 , 3. St . L, möbl.

Zimmer z» vermieten. 1003

WMlMq - Zimmern auf
1 . Juli von kinderlosem

Ehepaar in der Südstadt gesucht.

tzallmrirvijgkl, iun-9*' Wnen
u. Hennen sind

zu verk. Kaiseralle - 49 , 4. St . 984
m. Freilauf u. ein Kinder¬
wagen zu verk. Ebenda

«st ei« möblierte - Zimmer zu vcrm .
Rudolfstraste Ä« , 5. Stock rechts.

{ltia |t| wä | f»
billig zu verkaufen. Herrenftr . 23 ,
1. Stixk, Durlach . ,

fiaabfBBntüaf. S
“ " « ;

schön u. bill. angef. Lesstugstr . 51 ,
4. St . recht». 1004 -3

kleiner . m. Messing»
, stange o. Einaille-

schiff , bill. zu verk. Lutsenftr . 45,1 . St .

inctor -

nabon
»lünglings

Anzüge
Anzüge

[ die neuesten Erscheinungen fiirS Frühjahr sind eingetroffen j
und lade zu deren Besichtigung ergebenst ein.

Z. Schneyer, FLÜt
IHiiglied des Rabatt - Spap »Vereins .

Alle Herren liebe«
chice , elegante Wäslöe

Krage«, Kravatten, Aorßemde« etc.
Sie finden stets das Neueste bei 1026

Z . Kchneyer,
'K

Mitglied des Rabatt -Spap - Vepeins .

Set

»Siel

Sk ,

kr

i. 1 !
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